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Amtliches.

K. Amtsgericht Neuenbürg.

Aekanntmachung,
betreffend: n. Aenderungen im Register für eingetragene Genossenschaften.

Datum
der

Eintragung.

Wortlaut
der

Firma.

Sitz
der

Genossenschaft.
Rechtsverhältnisse der Genossenschaft.

11 . Mai
1883.

Gewerbebank Wildbad.
E . G.

Wildbad. In den Vorstand wurden wieder gewählt:
als Direktor : Eugen Wetzel  zum K. Badhotel in

Wildbad;
als Kassier : Carl Schobert,  Kaufmann in Wildbad.

Neu wurde am 31 . März 1883 gewählt:
Anton Thicnger,  Kaufmann in Wildbad als

, Controleur.
Z. B.

Oberamtsrichter.
L ä g e l e r.

d. Anträge im Register für Kesellschaftsfirmen.

Datum Wortlaut Sitz
der der der Rechtsverhältnisse der Gesellschaft.

Eintragung. Firma. Gesellschaft.

11. Mai
1883.

Krauth u . Comp. Höfen. Der Theilhaber Carl Martin Seubert  ist in Folge
des am 20 . Februar 1883 cingetrctencn Todes aus der
Firma ausgeschieden. Z. B.

Oberamtsrichter.
L ä g e l e r.

Stadt Wildbad.

Nadelholz-, Gkkiift- >>«d Ka«-
ftm-m-Vnkms.

Am Montag den 21. Mai d. I.
Morgens 11 Uhr-

Werden auf hiesigem Rathhanse aus dem
Stadtwald Leonhardtswald , Abth . 13 : ca.
50 fichtene Stangen I . Cl ., ca. 500 fichtene
und tannene Gerüst - und Baustangen mit
ca. 70 Fm ., sowie der weitere Anfall von
fichtenen und tannenen Gerüst - und Bau¬
stangen in derselben Abtheilung , geschätzt
zu 80 Fm . im Aufstreich verkauft.

Den 17. Mai 1883.
Stadtförsterei.

Altenstaig Stadt.

Stammholj -Ntrdails.
Am Samstag den 26 . Mai d. I.

Nachmittags U,3 Uhr

verkauft die Stadtgemeinde auf hiesigem
Rathhaus

529 Stück Lang - und Klotzholz mit
688 Fstm . aus dem Staatswald Priemen,
Abth . 6 und Scheidholz.

Das Holz ist sehr schön und die Ab¬
fuhr günstig.

Den 17 . Mai 1883.
Gemeinderath.

M a g st a d t.

MtzhoWerkaiis.
- Aus dem hiesigen Gemeindewald werden

verkauft : Dienstag den 22 . Mai 80 eichene
Stämme , 3 bis 12 m lang , 40 bis 101 ein
Durchmesser ; Mittwoch den 23 . Mai : 112
Stück junge Eichen , 4 bis 5 m lang , 16
bis 45 cm Durchmesser . 4 buchene Stämme,
ö 'ckiis 6 m lang , 35 bis 46 cm Durch¬
messer, 6 aspene Stämme , 6 bis 10 m
lang , 30 bis 36 cm Durchmesser , 85 bir¬

kene Stämme , 5 bis 10 m lang , 30 bis
41 cm Durchmesser , 185 Stück birkene
und eichene Wagnerstangen . Abgang vom
Ort je Morgens 9 Uhr.

Schultheißenamt.
K o f i n k.

Privtttmuhnchlen.

Kälbermühle bei Wildbad.
4V m dürres Scheiterstotz und
14 m buchene Scheiter u. Irriger,
20 m ertene Scheiter

verkauft
Adam zum Anker.

Neuenbürg.

Messer zu Futterschueidulaschjuen
in jeder Größe stets vorräthig bei

GH. Kensske.



Weuenbürrg.
Wttl>8kliast8-k!r«ssi»iii8»ml Lmpselillliix.

Geehrter Einwohnerschaft Neuenbürgs und der Umgegend machedie ergebene Anzeige von der Wiedereröffnung meiner

Mrthschast««sdm Maienplatz.
Dieselbe ist bei günstiger Witterung jeden Sonntag Nachmittags offen. Fürfeines Lagerbier ', Wein und Speisen ist bestens gesorgt.
Dieser schöne, zum Aufenthalt im Freien sehr angenehme Platz ist für verehrt,größere Gesellschaften, Vereine, wie Feuerwehren, Turner re., welche Ausflüge beab¬sichtigen, besonders empfehlenswerth.
Zu zahlreichem Besuche ladet freundlichst ein

Mw „KrüllM önuw ".

^ s

Krcltone,
schwarzenu.I
farbigen

versendet in jedem!
S°/M^/ ^Maß zu Fabrikpreisen.
L t t ! i n g e n.

Neuenbürg.
Zwei starke

Läuferschweine
hat zu verkaufen

Gottlob Rock, Straßenwart.
Neuenbürg.

Uhren
in großer Auswahl unter Garantie em¬
pfiehlt billigst

K. Weick , Uhrmacher.

Neuenbürg.
Kiillen, Zmckn, Thrmmkür,
Karmetn,Krxmwkm-«nd

Milchmgr«rc.,
ferner bringe meine Löffel-Waaren und
Schmuckgegenstände in empfehlende Er¬
innerung.

K. Weick , Uhrmacher.

Neuenbürg.

Zwei Wohnungen
nebst Zubehör hat sogleich zu vermiethen.

Wagner, zur Krone.
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Weiner Wein ?

und guter kräftiger Most ^
werden versendet an Private von 20 r
Ltr. an; sich zu wenden an Rudolf ^Mosse, Stuttgart unterV. 1235. 0
Verkaufsvermittler, jedoch nur strengH
solide, werden gesucht. Gute Pro - ^Vision.
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§ 82̂ Wein undM»l>
N kräftig, haltbar , ist ein größeresW
D Quantum dem Verkauf ausgesetzt, D
^ 25, 20, 16 L das Liter, bei größerer DK Abnahme billiger. Versandt auchAM unter 100 Liter an Bekannte auf U
A Wunsch Ziel bis 3 Monat. Muster HA von Os Litr. franko gegen Voraus- Ä
M sendung von 50 ?lus Auftrag U
U G.J .Schieber,Küferm Wingena .N. K

Kormulare
zu

Verzeichnissen zu beurlaubender Soldaten
sind zu haben bei Jak . Meeh.

Derendingen  bei Tübingen.Brut -Eier
von Peking-Enten und Brahma-Putra-
Hühnern versendet pro Stück 25

L . Seiler.

vis OkscüLkts-, Orulldstücics-Lu - uvd Ver-
irLuksn, 8teIIsi >-Li>§sbotsn und -Ossuoiiso,sovis in den sonstiZell vielsri RLIIso, vo
Ivssrsvtev Lsdonkcm trazsa , ibrsn RLmvnio den / vituvAsn veviiev , riebmev Otksr-tev von ReüeetLvtev av ikrer 8tsiis vir evt-
AöASv uvä stöilev iliueii soieüs am Isgs des
LillgsiiZs nnsröiknst ?u. Lut Oruud lauA-
jLiiriZer und vielseitiger 12rtg.b.ruugou ertirsiisuvir Rutii bei Lbtussuug vou LuLsige » uud
der Vtubi gssigustsr LiLtter . 'Verschwiegen¬heit streng beoduektst.

« ^L8LAI8'rLIAiL V0vbkk.
Luuouceu -ILxxeditioll

8tuttgsrt, Rruuicturt u. ül., Lurlsrubs , Llüvebeuu. u. 0.

Die
Hrdnung

der

auf der
Enz mit ihren Seitenbächen Kleinenz undEyach, sowie auf der Nagold und deren

Seitenbach, dem Zinsbach.

Handausgabe, unentbehrlich für Flößer,
Holzhändler, Wasserwerkbesitzerund son¬
stige Betheiligte.

Zu beziehen gegen Einsendung von
20 gegenseitig portofrei, von

Jak . MeeH.

Kronik.
Deutschland.

Berlin.  Die Nat.Z. meldet: Vor
einigen Tagen hat hier im Reichstagsge¬
bäude eine Versammlung von menschen-
sreundlich gesinnten Männern, aus Abge¬
ordneten, hervorragenden Aerzten, Geist¬
lichen und Industriellen bestehend, statt¬
gefunden, um auch am hiesigen Orte die
Bestrebungen des jüngstinsLeben getretenen
deutschen Vereins gegen den Mißbrauch
geistiger Getränke werkthätig zu fördern.

Berlin.  Der Pester Lloyd meldet:
Kürzlich war der Militärattache der östr.
Botschaft in Paris , Oberst Bonn,  in
Wien und erstattete Bericht über die mili¬
tärische Thätigkeit in Frankreich, die viel
eingehender ist, als angesichts der fried¬
lichen europäischen Lage vorauszusetzen
ist: Frankreich steht im Begriff, auf einem
Umwege seinen Truppenstand, der schon
heute im Frieden und Kriege höher als
jener Deutschlands ist, noch zu vermehren.
Der vom Kriegsminister dem Parlamente
vorgelegte Entwurf zur Neugestaltung der
Kolonialarmee läuft praktisch auf eine Ver¬
mehrung des Heeres um 460s Bataillone
und 18 Escadrons hinaus; zudem wird
nach der neuen Organisation nur ein
Theil der Kolonialarmee in den über¬
seeischen Ländern garnisoniren, während
der andere in Frankreich verbleibt und
gegebenenfalls eine Verstärkung der euro¬
päischen Feldarmee bilden wird.

Karlsruhe,  16 . Mai. Die Karls¬
ruher Ztg. enthält eine Reihe von Pen-
sionirungen und Versetzungen in Eisen¬
bahnkreisen. Generaldirektor Eisenlohr ist
in seiner Stellung bestätigt, über den Be¬
triebsdirektor ist Nichts erwähnt und ver¬
bleibt derselbe hiernach in seiner Stellung.
Von den Collegialmitgliedern der General¬
direktion scheiden durch Pensionirung drei
aus, wozu ein Oberbetriebsinspektor tritt.
Diese Veränderung trägt hauptsächlich den
Charakter der Verjüngung der General-
direktion, die pensionirten Herren haben
sämmtlich das sechzigste Lebensjahr über¬
schritten, während deren Nachfolger alle
den 30er und 40er Lebensjahren ange¬
hören. Daneben bedeuten die Ernennungen
eine Verstärkung des bautechnischen Ele¬
ments. Unter den Pensionirten befindet
sich auch der in Freiburg kürzlich freige¬
sprochene Inspektor Ambros.

Friedberg,  16 . Mai. Ein Eisen¬
bahnunfall  mit glücklichem Ausgang
trug sich am ersten Feiertag auf dem um
1 Uhr Nachmittags von hier nach Dortel¬
weil fahrenden Zug zu. Es brach nämlich
während der Fahrt in einem Waggon der
vierten Klaffe der Boden ein und fiel
durch die entstandene Oeffnung ein Kind
von drei Jahren direkt auf die Erde, ohne
beschädigt zu werden. Der übrige Thell
des Zuges brauste nun über das Kind
hin, das jedoch wunderbarer Weise, ohne
auch davon irgendwelchen Schaden zu er¬
halten, unversehrt gefunden wurde.

Württemberg.
Cannstatt,  17 . Mai. Nach der C.

Z. wurde hier ein Verein gegen das
Grüßen durch Hut ab nehmen  gegründet.
Die Mitglieder sahen sich durch die Noth-
wendigkeit allzu osten Grüßens bei den
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Spaziergängen auf dem Sulzerrain zu
dieser Gründung veranlaßt . Sie haben
ihren Beschluß dem Stadtschultheißenamt
angezeigt , mit der Bitte , durch Anschlag
in den Kursaalanlagen andere Besucher
zu gleichem minder förmlichen Grüßen zu
ermuntern . (S . M .)

Backnang , 17. Mai . Gestern Abend
kam es in einer hiesigen Wirthschaft zwischen
Arbeitern zu Schlägereien , ein angesehener
Bürger wollte Frieden stiften , worauf er
von einem derselben mit einem Messer in
den Bauch gestochen wurde . Zum Glück
soll der Stich bis jetzt nicht lebensgefähr¬
lich sein. Der Thäter , welcher sich flüchtig
machte, wurde diesen Morgen aufgefunden,
indem er sich an der Murr versteckt hatte;
er wurde an das K. Amtsgericht abge¬
führt.

N er es hei m, 16 . Mai . Ein tragischer
llnglücksfall ereignete sich gestern Abend
in dem Pfarrdorfe Auernheim.  Der
32 Jahre alte Sohn des Schmidmeister
Pfeifer daselbst wollte mit einem stiletartig
zngeschliffenen Messer in der Hand einen
Zaun überschreiten , um auf die Wiese zu
gehen. Eine Parthie Stangen , die neben
dem Zaune lagen und die der betr . junge
Mann betrat , kamen ins Rollen , in Folge
dessen derselbe so unglücklich stürzte , d >ß
das Messer ihm in die Seite drang und
seinen unmittelbaren Tod herbeiführte.

(S . M,)
Neuenbürg,  18 . Mai . Bei dem

heutigen Brennholz -Verkauf wurden durch¬
schnittlich 15 °/o über den Revierpreis
erlöst.

Aus dem Bericht der Finanzkommission
der Kammer der Abgeordneten , betreffend
Steuern und Sporteln;  sowie über
verschiedene Eingaben , insbesondere der
Bierbrauer und Branntweinfabrikanten:
Berichterstatter Beutter. (Fortsetzung .)

Daß trotz der hohen Hopfenpreise und
trotz der geringen Wein - und Obsternte
des Jahres 1882 , in welchen Momenten
doch in Verbindung mit der Steuer-
Erhöhung eine dringende Aufforderung
zur Bierpreiserhöhung für die Bierbrauer
lag , diese nicht allgemeiner zur Erscheinung
gekommen ist, scheint doch zu beweisen, daß
eine wirkliche Bierpreiserhöhung , nament¬
lich auf dem platten Lande , auf unüber¬
windlichen Widerstand gestoßen ist. Dieser
Widerstand wird voraussichtlich überall da
andaucrn , wo der Ausschankspreis schon
vor der Steuererhöhung bereits 24 Pfg.
Pro Liter betragen hat , und er wird auch
künftig eine wesentliche Unterstützung in
der großen Konkurrenz bei der Bierpro¬
duktion finden . Es beträgt die Zahl der
Brauereien 8023 , und zwar 5457 Privat-
und 2566 gewerbliche Bierbrauereien . Die
Bierproduktion hat sich seit 1862/63 noch
bedeutend gesteigert . Der Malzverbrauch
war 1862/63 noch 830,000 Ztr ., 1881/82
1,560,000 Ztr . Die Zahl der Wirth-
schaften betrug im Jahr 1880,21,024.

In der That hat denn auch der Kampf,
der, wenn ebenfalls schwer belasteten,
doch immer noch besser situirten großen
Brauereien mit dem Kleinbetrieb begonnen
und droht er mit dem Ruin der letzteren
zu enden . Dies abzuwenden , mag bei
dem Zusammenwirken allgemeiner Ursachen,
welche das Großgewerbe auf allen Ge¬

bieten des Erwerbslebens ohnehin sehr be¬
günstigen , nicht leicht sein. Doch ist es
gerade beim Braugewerbe namentlich bei
dem Umstand , daß die mittleren und
kleineren Brauereien meistens zugleich
Ausschank betreiben , ihre Waarc also in
loeo thcilweise selbst absetzen, und nicht,
wie so manches andere Kleingewerbe vom
Fabrikbetrieb lahm gelegt werden können,
noch am ehesten möglich.

Keinenfalls sollte durch andauernde
Steuerüberbürdung ein Gewerbe in seiner
Existenzfähigkeit beeinträchtigt werden , das
wie das Brauereigewerbe , abgesehen von
den 5457 Privatbrauereien , bei einer An¬
zahl von 2566 gewerblichen Brauereien
88 o/o kleinere und mittlere Gewerbetrei¬
bende zählt , deren Eigenart darin besteht,
daß sie die Kunden vieler anderer kleiner
Gewerbetreibender auf dem Lande sind,
wie z. B . der Flaschner , Schmiede , Schlosser,
Kupferschmiede , Küfer , Wagner , Zimmer¬
leute u. s. w., und daß sie nicht so leicht,
wie z. B . Metzger und Bäcker , in einem
und demselben Orte ihre Preise steigern
können , vielmehr mehr als andere von
konkurrirenden Geschäftskollegen in der
Nachbarschaft abhängig sind.

Nun begegnet man allerdings häufig
der Einwendung , die kleineren Brauereien
seien noch nicht am schlimmsten daran,
weil sie in der Regel zugleich den Aus¬
schank betreiben . Es mag zugegeben wer¬
den , daß mittlere Brauereien ohne Aus¬
schank in noch schlimmerer Lage sich be¬
finden , namentlich dann , wenn sic die
Brauerei nicht zugleich für ihre Land-
wirthschaft nutzbar machen können.

Gegenüber den großen Brauereien sind
aber auch die mit Ausschank verbundenen
mittleren und kleinen Brauereien noch im
Nachtheil . Diese mittleren und kleinen
Brauereien , von denen manche vielleicht
jährlich 500 — 1000 ^ mehr Steuer be¬
zahlen , ohne einen Pfennig mehr einzu¬
nehmen , empfinden die Steuererhöhung
verhültnißmäßig viel mehr ; cs liegt dies
eben in der durch die Natur der Ver¬
hältnisse gegebenen Verschiedenartigkeit des
Groß - und Kleinbetriebs . Die kleinen
Brauer arbeiten in der Regel mit fremdem
und theurcm Geldc , können sich mit Her¬
stellung eines leichteren Bieres nicht gut
helfen ; die meisten sind häufig in Bezug
auf Zweckmäßigkeit der Einrichtungen , der
Lokalitäten , der Keller rc. zurück ; viele
haben keine Eiskeller , auch keine Eis-
Maschinen und müssen daher das Sommer¬
bier stärker einsieden als der Großbetrieb;
sie entbehren der vorthcilhafterenWirkungcn
der Verwendung größerer Materialquan¬
titäten , inebesondere auch beim Maisch¬
prozesse. Nach dem Gesetze der Gährungs-
Chemie wird nämlich durch eine größere
Quantität eingemaischten Malzes eine ver-
hältnißmäßig höhere Ausbeute an Würze
oder Malzextrakt erzielt , die Wirksamkeit
des ganzen Maischprvzesses , die sog. Ver¬
zuckerung des Malzes , ist eine viel inten¬
sivere ; auch die Gährung geht bei einer-
größeren Quantität der angcstellten Würze
viel sicherer und ruhiger vor sich als beim
Kleinbetrieb . Die Großbrauer können sich
vermöge ihres bedeutenden , meist wohl¬
feileren Kapitals und vermöge ihres großen
Bedarfs durch Massentransporte die beste
Gerste verschaffen . Die eine Gerste ent¬

hält 45 — 52 °/o, die andere 60 °/° Stärke¬
mehl , und doch zahlt die eine wie die
andere die gleiche Steuer . Die kleineren
Brauer sind häufig auf geringere Roh¬
produkte angewiesen , so z. B . auch nicht
selten genöthigt , bei den Abnehmern von
Bier , wenn letztere zugleich Landwirthe
sind , geringwerthigcre Gerste und Hopfen,
sowie Holz rc. zu den höchsten Preisen
cntgegenzunehmen . Das Bier vermögen
sie an Achskunden auf dem Lande häufig
nur mit ziemlichen Rabatt und dadurch,
daß sie selbst wegen geringerer Quan¬
titäten mit eigenem Gespann Stunden lang
über Berg und Thal fahren , an den Mann
zu bringen.

Nicht günstiger verhält es sich mit dem
Ausschank auf dem Lande . Während in
der Stadt eine Großbrauerei , welche zu¬
gleich den Ausschank betreibt , täglich
20 — 30 Iil verzapft , beträgt auf dem
Lande der Ausschank in einer Wirthschaft
selten 1 lll , in der Regel 20 —50 Liter.

Bei dieser Sachlage sollte eine Steuer¬
ermäßigung ernstlich ins Auge gefaßt und
jedenfalls vom 1. April 1885 an kein
höherer Steuersatz als 4 30 L pro
Zentner in Antrag gebracht werden ; es
würde dieser Satz in der Mitte stehen
zwischen dem ursprünglichen Satze von
3 ^ 60 und dem erhöhten Satze von
5 -M, und es könnte eine solche Steuer,
wie schon in dem erwähnten Bericht der
Finanzkommission vom 2. März 1881 des
Näheren ausgeführt ist, als eine Steuer
betrachtet werden , welche der Brauer schon
vor 1881 in Wirklichkeit auf das Bier
trinkende Publikum überwürzt hat , es
würde also die Eigenschaft der Malzsteuer
als Konsumsteuer nicht alterirt . Die Be¬
lastung wäre immer noch hoch genug,
wenn man noch in Betracht zieht , daß
der Bierbrauer auch den Konsum der mit
der Bierbereitung beschäftigten Arbeiter
versteuern muß , während z. B . der Privat-
Konsum an Wein steuerfrei und auch vom
Branntwein nur ein kleiner Theil (der
aus Malz bereitete Branntwein ) steuer¬
pflichtig ist.

Daß Baden eine höhere Malzstcuer,
nämlich 5 cM 97 pro Zentner (6 cM
18 ^ pro bl ) Malz , Bayern eine solche
von 5 68 L pro Zentner (6 pro lll)
Malz erhebt , kann gegen eine Steuer¬
ermäßigung in Württemberg nicht ins Feld
geführt werden.

In Baden ist es das Besteuerungs¬
system (die Kessclbesteuerung ) , in welchem
der Brauer seinen Ersatz im Vergleich mit
Württemberg findet , und zwar so sehr,
daß der badische Brauer in Wirklichkeit
keine höhere Steuer bezahlt als der
Württemberger , wohl aber durch eine
höhere Uebergangssteuer (3 okL 20 L ) ge¬
schützt ist. In Bayern kommen neben dem
erhöhten Konsum die billigeren Preise der
Braumatcrialien , der Mangel einer er¬
heblichen Konkurrenz von Wein und Obst¬
most , die verhültnißmäßig kleinere Zahl
von Brauereien (5480 ), sowie die günstigen
Exportverhältnisse besonders zu statten.

Zu einer Beschwerde über Stcuer-
erhöhung haben aber die bayerischen
Brauer auch deßhalb keinen Grund , weil bei
der letztmaligen Stcuercrhöhung (1881/82)
die übrigen Steuern , namentlich auch die
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direkten Steuern, gleichzeitig erhöht wor¬
den sind." _

Die Finanzkommission gelangte, ohne
den Ausführungen des Berichterstatters in
allen  Theilen beizupflichten, mit allen
gegen2 Stimmen zu dem Anträge: „Zu
Tit. 3 Abgabe von Malz, Bier und
Branntwein 1) für jedes der Etatsjahre
anzuerkennen 7,600,000 vlL; 2) Die K. Re¬
gierung zu bitten, vom 1. April 1885 an
auf eine den Verhältnissen entsprechende
Herabsetzung der Malzsteuer Bedacht zu
nehmen.

(Fortsetzung folgt.)
Ausland.

Der feierliche Einzug des Zaren
in Moskau,  welcher nächsten Dienstag
stattfindet, trägt einen vorzugsweise kirch¬
lichen Charakter. Der Kaiser und die
Kaiserin besuchen hintereinander eineKapelle
und die drei Kathedralen im Kreml, un¬
gerechnet die weiteren religiösen Ceremonien,
welche bei der Cinzugsfeierlichkeit vorge¬
sehen sind. Die Festlichkeiten werden sich
nach der Krönung noch in den Juni hinein
ausdehnen und am Schluß, im Zusammen¬
hang mit einer militärischen Jubelfeier,
eine Art Armeesest darstellen. Eine her¬
vorragende Stelle in den Festlichkeiten
wird ein Ballfest des deutschen Botschaf¬
ters, des Generals von Schweinitz, ein¬
nehmen, das durch die Anwesenheit des
kaiserlichen Paares ausgezeichnet werden
soll.

MisMen.
Verschlungene Made.

Novellev. R. Hofmann. (Nachdr . verboten.)
(Schluß.)

Oskar führte Gabrielen in einen der
kleinen Salons , wo die tanzenden Herren
und Damen sich auszuruhen pflegten und
setzte sich Gabrielen gegenüber an den
kleinen Tisch. Dort zog er seine Brief¬
tasche hervor, nahm aus derselben das
Billet vom Grafen Broderode, worauf
das Gedicht Gabrielens stand, und sagte:

„Haben Sie dieses Billet geschrieben,
Mademoiselle?"

Gabriele blickte auf das Billet, er-
röthete tief und antwortete:

„Es ist von meiner Hand geschrieben,
Baron Königshof!"

„Jetzt eine Gewissensfrage, Fräulein,"
fuhr dieser fort: „An wen dachten Sie
wohl, als Sie dieses Gedicht schrieben?"

Gabriele zögerte mit der Antwort,
sagte aber nach einer kurzen Pause:

„Da Sie schon so viel wissen, Baron,
so will ich Ihnen auch noch sagen, daß
das Gedicht— Ihnen gelten sollte. In
einer Schwärmerei über meine unglückliche
Neigung zu Ihnen hattte ich es nieder¬
geschrieben und später ist es mir abhanden
gekommen, ich trug es mit mir herum und
habe es wahrscheinlich im Garten Ihres
väterlichen Schlosses verloren."

Oskars Antlitz strahlte, denn der vcr-
hängnißvolle Jrrthum des Grafen Brode¬
rode war jetzt sonnenklar.

„Ich danke Ihnen herzlich für Ihre
Offenheit, sagte Oskar mit Wärme zu
Gabrielen und erzählte ihr, daß Graf
Broderode das Billet damals gefunden.

es auf sich bezogen und deßhalb sich zu
dem bekannten unglückseligen Schritte ver¬
anlaßt gefühlt hatte. Gleichzeitig theilte
Oskar auch Gabrielen den weiteren Ver¬
lauf der Begebenheiten in der Heimath
mit , so daß diese des Staunens nicht
müde wurde und schließlich bat Oskar
Gabrielen um Verzeihung wegen des fal¬
schen Verdachtes, den er und seine Ver¬
wandten gegen sie gehegt hatten. Gabriele
war überglücklich, daß sie nun in den
Augen der gräflichen Familie gerechtfertigt
dastand, doch eine Thräne rollte über ihre
Wangen bei dem Gedanken, auf welche
Art das Unglück Anna's von Königshof
verursacht worden war.

Oskar hatte inzwischen Gabrielens
Hand zärtlich erfaßt und fragte mit be¬
deutsamer Stimme:

„Denken Sie noch wie früher, Ga¬
briele? Bin ich Ihnen noch etwas Werth?"

Die Augen Gabrielens flammten bei
diesen Worten Oskars auf in seliger Liebe,
um in jungfräulicher Scham im nächsten
Moment sich wieder zu senken, aber sie
hielt die Hmid Oskars fest und führte sie
an ihre rosigen Lippen, der Bund zweier
Herzen war besiegelt.

Oskar schrieb am anderen Tage vier
Briefe, einen an seinen Vater, einen an
seine Schwester Anna, einen an seinen
Bruder Theobald und einen an den Grafen
Broderode. In diesen Briefen theilte er
Allen das frohe Ergebniß mit und gab
ihnen die näheren Aufklärungen. Seine
Briefe wurden rasch beantwortet und in
denen von seinem Vater und seiner Schwe¬
ster lagen auch Briefe an Gabriele bei,
wodurch die alte Freundschaft zwischen
ihnen wieder hergestellt wurde. —

Mehr als ein Jahr verfloß und Anna
von Königshof war den finstern Dämon
des Zweifels an Liebe und Freundschaft
trotz aller Zureden noch nicht losgeworden.
Da trat eines Tages Oskar, der zum Be¬
suche in Schloß Königshof anwesend war,
in das Zimmer Anna's und führte an
seinem Arme einen bleichen, vergrämten
Mann, der eine große Narbe an der Stirne
hatte. Anna wich erregt vor dem Antlitze
dieses Mannes zurück, doch einen Augen¬
blick später rief sie mit der Stimme des
Herzens: „Bist Du es, Curt!"

„Ja , ich bin es!" sagte der Graf
Broderode „und bin gekommen, um Dich
um Verzeihung zu bitten und zu fragen,
ob Du mir noch immer zürnest?"

Anna fiel dem Grafen in die Arme
und weinte an seiner Brust , denn die
wahre Liebe erträgt Alles und verzeihtAlles.

Noch einige Monate verflossen und
die Familie des Grafen Königshof sah
eine doppelte Hochzeit: Gabriele und Os-
!ar, Anna und Graf Broderode wurden
glücklich.

Ende.

Ein drolliges Abenteuer  hatte
ganz kürzlich ein pfälzischer Bahnbeamter
zu bestehen. Da ihm nämlich nächtlicher¬
weile einmal durch Einbruch etliche Gegen¬
wände gestohlen wurden, kam er dermaßen
in Aufregung, daß er sich sofort zwei
Revolver und ein„Schwert" erwarb. Eines
Abends war er nun in einem benachbarten

Orte, wo er sich bis spät in die Nacht am
Kegelspiele und Pilsener Bier gütlich that.
Nach Hause gekommen, bemächtigte sich
seiner sofort die leidige Angst vor Ein¬
brechern. Richtig! kaum hatte er die Thüre
zu seinem vom Mondlicht hell beschienenen
Schlafzimmer geöffnet, als er auch schon
sich gegenüber eine hohe, dunkle Männer¬
gestalt erblickte. „Endlich, Canaille", schrie
er in gerechtem Zorne, „sollst du mir nicht
entgehen!" Kaum gesagt, richtete er schon
den Lauf des Revolvers auf den nächt¬
lichen Gast und bum! — klirr, klirr —
armer Spiegel! Unser Held hatte im Spiegel
sein Ebenbild gesehen und darauf geschossen.

Ein vegetarian .isches Festessen
wurde am Samstag Abend von Dr.
Norman Kerr in London veranstaltet, zu
welchem dieser Apostel der reinen Pflanzen¬
kost nahe an hundert Personen eingeladen
hatte. Der Zweck, welchen Dr. Kerr mit
diesem Trimalchinischen Gastmahl verfolgte,
war, dnrzuthun, wie gut und billig man
leben kann, wenn man auf den Fleischge¬
nuß verzichten und sich mit Vegetabilicn
allein ernähren will. Das Menu bestand
in einer Art kotuZo nux llorbos, schottisch
„llotoll-xotell" genannt, einem gekochten
Herbarium aller Gewächse des Küchen¬
gartens, gegen dessen Nahrhaftigkeit nichts
einzuwenden ist, dessen Geschmack jedoch
durchaus nicht über allen Zweifel erhaben
ist. Als Entree diente eine herrliche
Pastete, deren Kruste weiße Speisebohnen
und Zwiebel enthielt. Braten entfielen
natürlich. Dafür gab es zum Dessert
„Sweets" ein Gemisch von Rhabarber¬
wurzel, Reis und Zucker. Die Toaste
wurden mit Cacao getrunken. Kosten des
ganzen Mahles (Getränke eingeschlossen)
beliefen sich für alle hnndert Personen nur
auf 25 Schillinge oder 25 pro Person.

Werth der Lumpen.  In der
Stadt Newyork gibt es 2000 Lumpen¬
sammler, deren Sammlungen einen Werth
von Lst. 150 000 por aninim haben, wäh¬
rend durch Handwagen jährlich Lumpen
im Gesammlwerthvon Lst. 600,000 ge¬
sammelt werden. Der ganze Lumpenhandel
der Bereinigten Staaten erreicht jährlich
einen Umsatz in Höhe von 6 Millionen
Psd. Sterling.

Auflösung des Räthsels in Nr. 77.
Gatte. Ratte. Latte. Katte. Matte.

Watte.

Küchenkalender über Wild u. Fische.
Mai.

Hmpfehkensmertß
und daher gesetzlich erlaubt:

Salm. Forellen. Aal. Krebse.
Ungesund oder unzeitgemäß

und deßhalb verboten:
Wildpret jeder Art. Hecht. Karpfen.

Barben. Barsche. Rothfisch.

Mesteüüngen
«ns  den EiljthSlrr

Können täglich Sei allen Post¬
ämtern gemacht werden.

Redaktion, Druck und Verlag von Jak. Me eh in Neuenbürg.
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